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Wettere Fortschritte des Geaeaauaeisss im aiederttiadische« Am«
Mutige Kämpfe um Wiberstandsinsrln und Flutzübergänge bei Arnheim und Nimwegen - An der unteren
Schelde und im Kampfraum um Aachen erfolgreiche Abmehrkämpfe - Verstärkter Druck gegen die obere Mosel

Berlin , 22. Sefit. Arnheim ist wegen seiner beherrschen¬
den Lage seit Sonntag Brennpunkt schwerster Kämpfe gewor¬
ben. Tie feindlichen Fallschirmjäger sollten sich der Stadt
bemächtigen und sie so lange halten, bis sic durch die über
Eindhoven und Nimwegen Vorstotzenden Panzer entsetzt wur¬
den. Unter Ausnutzung der ersten Mberraschung konnten die
aus der Luft gelandeten Truppen die in ihrer Masse auf dem
nördlich gelegenen Flugplatz Deelen herunterkamen, zunächst
in die Stadt erndringcn. SS -Männer und Grenadiere warfen
den von heimischen Terroristen unterstützten Feind aber rasch
wieder aus dem Zentrum heraus . In den engen Häuserprer-
tcln am Hasen war jedoch der Widerstand so stark, daß Sturm-
geschntzc zur Vernichtung der sich in jedem Haus verteidigenden
Fallschirmjäger eingesetzt werden mutzten . Uebcrall flackerten
Brände auf und crfatztcn die westlichen Wohnbezirke.

Ueber fünf Tage brennt jetzt die Stadt , und ebenso folg!
ein Angriff dem anderen. Tagtäglich erscheinen aber auch
meist in den Nachmittagsstunden viermotorige Flugzeuge und
Lastensegler , denen schon in der Luft heftiges Feuer entgegen¬
schlägt . Bei jeder Landung stürzen zahlreiche Trausporfflug-
zeuge und - Gleiter brennend ab . Nur Teile der herange¬
führten Kräfte und Nachschuügüter erreichen ihr ' Ziel . Auch
die Verstärkungen konnten das weitere Vordringen unserer
Truppen nicht aufhalten. Der Vorort Osterbcck wurde gesäu¬
bert. Sturmgeschütze und Stoßtrupps kämpften sich au den
von «kleinen Waldstreifen umsäumten Straßen vorwärts . Sic
trafen ans ein größeres Gebäude , das die Briten zum Sam¬
melplatz gemacht hatten. Noch che die Sturmgeschütze schossen,
hoben 300 Briten die Hände . Kaum waren die Gefangenen ab-
gefnhrt, entbrannte der Kampf um Dachgiebcl und Keller von
neuem.

Wieder stießen am DonnerStag- Nachmittag an der großen
westlichen Eisenbahnbrücke Transporter durch die dicke Qualm¬
und Wolkendecke . Noch einmal erhielt der Feind Nachschub,
wenn auch Jäger und Flak wieder zahlreiche Maschinen ab-
schossen. Doch er kommt zu spät, denn auf engem Raum zu-
saünncngedrängt stehen die Reste der 1 . britischen Lustlande¬
division vor ihrer Vernichtung. Noch kämpfen sic verbissen und
warten ans den entlastenden Angriff von Süden . Dort drücken
britische Panzerkräfte über die einzige noch bestehende Brücke
bei Nimwegen an den Schienen entlang nach Norden. Noch
immer müssen die Panzer , an den brennenden Wracks der
vernichteten Kampfwagen vorbeistoßend im Feuer unserer
Pakgeschütze zurück . Doch ohne - Rücksicht auf Verluste versuchen
neue Panzer wocznstoßcn . Stunde um Stunde verlieren sie im
Ringen um wenige Meter Boden . Was sie unter hohen Ver¬
lusten gewinnen , wird aber dennoch ohne Bedeutung bleiben,
denn in ihrer linken Flanke , teils schon in ihrem Rücken,

dringt unser von Südosten geführter Gegenangriff vor. Der
dramatische Kampf bei Arnheim und Nimwegen steht vor
seinem Höhepunkt . Ohne Einfluß auf ihn sind die Versuche
des Feindes, zwischenNcrpelt und Eindhoven durch
Stöße nach Westen und Osten die schmale Verbindnngsschleuse
zu erweitern. Der mittclholländische Kampfraum ist weiterhin
isoliert und durch das Zerschlagen des feindlichen Brücken¬
kopfes nördlich Gheel ist auch ein Durchbruch der Briten
in Richtung ans ihre in den südlichen Niederlanden aügcsetzten
Kräfte in weite Ferne gerückt.

Zur Entlastung der Schlacht um das Delta von Maas,
Wal und Lek verstärkten die .Kanadier an der unteren Schade
und die Nordamerikaner im Maastrichter Zipfel ihre Angriffe.
Nördlich Gent, hart nördlich Antwerpen und am Sperr¬
riegel zwischenMaas und W ü r m errangen unsere wruppen
unter Abschuß zahlreicher" Panzer eindrucksvolle Abwchr-
erfolge . Auch im Abschnitt A n chen — S to lbe rg , wo der
Feind nach Norden und Osten versagt. Lediglich südlich Stol-
berg konnte er sich in dem unübersichtlichen Waldgebiet etwas
uorschiebcn, doch wurde er auch hier von der Besatzung zweier
zäh verteidigter Werke abgeschlagen.

Der hartnäckige Widerstand im Abschnitt von Aachen er¬
möglichte eigenen Kampfgruppen, die bisher noch tief im
Rücken des Feindes gekämpft hatten, den Anschluß an die
eigenen Linien wieder herzustcllen . So erreichte in einer der
letzten Nächte eine von dem verwundeten Generalleutnant
von Tresckow geführte Gruppe nach 17tägigcn Dnrchbruchs-
kämpfcn gegen Terroristen und beguläre Truppen , aus dem
Raum von Mons kommend, die eigenen Linien.

Am südlichen Abschnitt der Westfront verschärfte sich der
Druck der Nordamerikaner. um den an den Vortagen durch
unsere Gegenangriffe zerschlagenen Aufmarsch gegen den
Raum zwischen Metz und Vogesen sortzusetzen. Seine Vor¬
stöße gegen den Brückenkopf Metz und seine Versuche, nörd¬
lich Nancy Brückenköpfe über die Scille zu gewinnen, blie¬
ben vergeblich. Dabei wechselte Chateau-Salins erneut den
Besitzer und ist zur Zeit in eigener Hand. Zwischen Seille
und Rhcin- Marne - Kanal, bei Luncville , wo unsere Truppen
das Nordufer der Meurthe vom Feinde säuberten, sowie zwi¬
schen Mcnrthe und Mosel dauern die schweren Kämpfe an , bei
denen unsere Truppen im Bereich des Rhein- Marnc - Kanals
zahlreiche nord'

amcrikanische Panzer abschosscn . Weiter südlich
stieß der Feind unter Aussparung von Epinal gegen die obere
Mosel bis beiderseits Remiremont vor. Hier brachen seine
Versuche, den Fluß zu überschreiten , im Feuer unserer Artil¬
lerie blutig zusammen . Mit diesem Stoß bei Remiremont
hat zugleich der neue Ansturm aus unseren, der Bnrgnndischen
Pforte vorgelagerten Spcrriegel begonnen . .

Sesanöter von KMnger in Bukarest getötet
Berlin , 22. Sept . Bei einem Ueberfall rumänischer Sol¬

daten auf das Gebäude der deutschen Gesandtschaft in Buka¬
rest, der in der Absicht durchgesührt wurde, die Mitglieder
der deutschen Gesandtschaft widerrechtlich zu verschleppen und
den Bolschewisten anszuliefern, hat der deutsche Gesandte in
Bukarest , Manfred von Killinger, in treuer Pflichterfüllung
für Führer und Reich den Tod gefunden.

Zinnlanö bricht Sie Beziehungen mit ^apcin
Stockholm , 22 . Sept . Tie finnische Regierung hat am Frei¬

es , wie TT aus Helsinki meldet , infolge der neuen politischen
« tze auch die diplomatischen und konsularischen Beziehungen
mit Japan abgebrochen.

Sowjets schaffen in Bulgarien vollenöete Tatsachen
Und die Negierung wartet auf die Bedingungen

Bern , 22. Sept . ' Der Jnformationsminister der Sofioter
Negierung mußte, wie die „Basler Nattonalzeitung" meldet,
Wr Ausländskorrespondenten zugeben , daß Bulgarien bisher
Mder über die Art der WaffensiiUstandsbedingungcn noch
WörZeit und Ort der Verhandlungen unterrichtet worden ist.

Während die Regierung Bulgariens wartet , beeilen sich
die Sowjets in allen Bezirken des Landes, vollendete Tat-
Uchen zu schaffen . In diesem Punkte unterscheidet sich der Fall,
Bulgariens von dem Fall Finnlands . Die Sowjets haben sich'
durch die Besetzung des Landes und die Entwaffnung der
Mgarischen Truppen bereits weitgehend die Macht in Bulga¬
ren ungeeignet . Eine Welle des Terrors rast über das Land,
Md auf allen Gebieten deS öffentlichen Lebens nimmt die
Bolschewisiernng ihren Fortgang . Das sowjetische Oberkom¬
mando in Bulgarien bat den ' früheren bulgarischen Rcgent-
fwaftsrat Pros . . Filosf , Prinz Cyrill und Generalleutnant
Mischoff, den früheren bulgarischen Ministerpräsidenten Bo-
Wloff und den früheren Minister Wasileff verhaftet.

Dimitroff im Anmarsch
Der berüchtigte »Bolschewistenhmchkling auf dem Weg

nach Sofia
Genf, 22. Sept . Was nach der Kapitulation Bulgariens

Mb der Auslieferung des bulgarischen Volkes durch die Kata-
fkmphenpolitiker in Sofia zu erwarten war , ist sehr schnell
eingetroffen : Der berüchtigte Bolschewisten-Häuptling Dimi-
trosf , der seit , acht Jahren des Landes verwiesen war und als
eine der Hauptstützen des Bolschewismus in Moskau in hoher

! Gunst steht, ist nach einer Reuter - Meldung aus Ankara auf
! dem Wege nach Sofia.
! Es besteht kein Zweifel , daß Dimitroff der Mann ist , der
! die Bolschewisiernng Bulgariens im Sinne der Wünsche des
> Kreml durchführen wird . '

! Wsitsre Landungen auf öen Molukken
I Tokio, 22. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Von einer
! Frontstelle wird berichtet , daß USA - Truppen auf der Insel
! Monotai neue Landungen Vornahmen . Sie bildeten einen
! Brückenkopf, neun Kilometer südlich des Brückenkopfes im
! Südwesten der Insel , und einen weiteren Brückenkopf 20 Kilo-
! metcr ' nordöstlich der ersten Landungsstclle . Die feindlichen
i Kolonnen marschieren ins Innere und versuchen offenbar,

einen Flugplatz anzulegen . Hße japanischen Garnisonen un¬
ternahmen energische Gegenan 'grisfe . Genauere Ergebnisse sind
noch nicht bekannt.

„Wachsender deutscher Widerstand"
Gedämpfte englische Kommentare

Im Londoner Nachrichtendienst erklärte der Kommen-
taor Stanley Richaröson daß die anglo-ainerikanischen
Luftkandetriippen , die von britischen Panzern unterstützt
wurden, gegen sehr schweren deutschen Wider¬
stand anranntcn und um jeden Meter Boden schwer zu
kämpfen hatten . Auch an der übrigen Westfront ssis zur
Mosel macht sich „harter und wachsender feindlicher Wider¬
stand" bemerkbar , der durch häufige äußerst starke Gegen¬
angriffe charakterisiert wird.

Der bekannte Militärkommentator der „Daily Mail"
Liddel Hart , stellt in einer Betrachtung über die Kämpfe im
Westen fest , daß sich die anglo -amerikanischen Fortschritte
wesentlich verlangsamt haben irlld daß die engli¬
schen Erwartungen zu hoch geschraubt waren. Liddel
Hart muß zugeven , daß eS der deutschen Heerftthrung ge¬
lungen ist , weit größere' Truppenmasscn ans Frankreich
herauszubringen, als man in London angenommen hatte.
Im „Manchester Guardian " stellt ein englischer Kricgskorrc-
spondent fest, daß der Kämpf schwer und kostspielig
sei , weil die deutschen Truppen mit einer zähen Verbissen¬
heit kämpften . Der Kriegskorrespondent erwähnt, daß ein
englisches Jnfanteriebataillon allein an einem Tage bei
Metz 200 Mann verloren habe , und meint, so sei das überall.

Ein USA-Korrespondent gab seinem Erstaunen über
die zuversichtliche Haltung der deutschen Truppen Ausdruck,
die nach wie vor davon überzeugt seien, daß Deutschland
diesen Krieg siegreich beenden werde . Die „Sunday Times"
kommt zu der Feststellung , daß die Zeit wieder ein¬
mal gegen England und Amerika arbeite.

Grift gegen Ungeift
Es heißt den Ernst der militärischen Lage an den Frön¬

ten keineswegs verkleinern, wenn bei einer Betrachtung der
Gesamtlage , wie sie sich im Verlauf des nach wie vor an¬
dauernden Generalsturms der feindlichen Armeen mit der
Zielrichtung auf die innere Verteidigungslinie des Deut¬
schen Reiches heransgebilbet hat , festgestellt wird , daß der
Massenanstnrm der . Gegner an vielen entscheidenden Punkten
bereits zu versanden droht , wenn nicht schon versandet ist.
Daher ist es nicht verwunderlich , wenn englische und ameri¬
kanische Militärschriftsteller bereits mit Besorgnis auf den
wachsenden Widerstand der deutschen Strcitkräste,im Westen
Hinweisen, nachdem das einstweilige Festlausen der Offen¬
sive im Süden und des bolschewistischen Generalangriffs im
Mittel - und Südabschnitt der Ostfront schon zuvor Gegen¬
stand besorgter Betrachtungen der feindlichen Militärkritik
war. So wirft — nach einer Eigenmelöung des „Völkischen
Beobachters " — Liöcll Hart in der „Daily Mail" bereits die
Frage auf, ob die aus Frankreich zurückgczoacnen deutschen
Verbände zusammen mit neuen Reserven an der Westgrenze
des Reiches die alliierte Osfenfivaktion nicht verzögern , wenn
nicht sogar definitiv zum Stehen bringen könnten . Betrach¬
tungen von Scrntator in der „Sunday Times" gipfeln in
der Feststellung , daß öen Alliierten nur mehr 14 Tage mit
einigermaßen guten Wetterbedingungeu zur Verfügung
stünden , so daß alles darangesetzt werden müsse , um inner¬
halb dieser Zeit die Entscheidung zu erzwingen . Wenn die
Deutschen mit ihren guten Verteidigungsanlagen im Westen
imstande seien, den alliierten Bormärsch dort genau so auf-
zuhaltcn, wie vor sechs Wochen öen der bolschewistischen
Armee im Osten, so würde ihnen dies den entscheiden¬
den Zeitgewinn verschossen , um den Ansturm aufzu¬
halten und möglicherweise den Krieg durch den Einsatz ihrer
neuen materiellen Rüstung zu gewinnen.

Auch die schon bisher in den Kampf geworfenenneuen
deutschen Waffen scheinen den militärischen Fachleuten
der Gegenseite ernsten Kummer zu bereiten. So verweist —
nach der gleichen Quelle — Hanson Baldwin in der „New
Vork Times" mit deutlicher Sorge auf die deutsche General-
Mobilmachung, von der er eine gewaltige Stärkung der auch
heute noch starken , gut geführten und wohl ausgerüsteten
deutschen Armee erwartet, deren WiöerstandSirast gerade
jetzt nicht zu unterschätzen sei . Die quantitative Ueber-
legenheit des amerikanischen Materials werde durch die
Qualität der bekannten deutschen Waffen — von denen
er die deutschen Panzer vom Typ „Tiger" und „Panther"
als die Vesten der Well heraushebt und die Panzerabwehr¬
waffen als ausgezeichnet bezeichnet — in vielem wettgemacht,
ganz abgesehen von öen in Vorbereitung befind¬
lichen neuen deutschen Waffen , an die auch dieser Betrachter
offenbar mit sichtlichem Unbehagen denkt.

Ter entscheidende Faktor aber , der letzten En¬
des öen Wert oder Unwert einer Truppe bestimmt , hebt
schon Scrntator mit der Feststellung heraus , daß . sich für
das Ziel , diesen Krieg zu gewinnen , die jungen Fanatiker
in der deutschen Armee mit unerhörter Tapferkeit und
Todesbereitschaft schlügen. Baldwin verweist in
gleichem Sinne auf die Geschicklichkeit und Tapferkeit, mit
der die Deutschen gegen die amerikanische Uebermacht kämpf¬
ten und stellt fest , der deutsche Soldat fei in seiner großen
Mehrheit ein fanatischer und überzeugter Nationalsozialist,
der fest an seine Sache und seinen Sieg glaube . Diese
Tatsache bilde das stärkste Hindernis für einen,
schnellen alliierten Sieg , öen auch der Washingtoner Korre¬
spondent des „Daily Expreß " nicht mehr für dieses Jahr

« erwartet. Die deutsche Armee zu besiegen, so
meint dieser Betrachter, sei eine wahrhafte Hcrku-
leSaufgabe, und die gleichen Kreise , die noch vor 14
Tagen von einem kurz bevorstehenden Kriegsende in Eu¬
ropa sprachen, verlagerten diese Entscheidung nunmehr auf
Februar oder Mürz kommenden Jahres.

Der Optimismus, mit dem man in England und
Nordamerika noch vor kurzem glaubte, mit „einem bißchen
Schießen " die deutsche Verteidigung im Westen nberrennen,

, öen Westwall, in dessen Vorfeld die Angreifer schon hängen
geblieben sind , überspringen und den Krieg für sich ent¬
scheiden zu können , ist , wie diese Betrachtungen zeigen,
schon wesentlich gedämpft worden , und die Sorge,
was geschehen könnte , wenn öje Deutschen das Wettrennen
mit der Zeit tatsächlich zu ihren Gunsten entscheiden könn¬
ten , beherrscht das Feld auf der ganzen Linie . Zum
ersten Male aber kommt in diesen Betrachtungen auch
die Erkenntnis zu klarem Durchbruch , aus welcher
Quelle der deutsche Widerstand seine stärkste Kraft

1 schöpft . Es ist die Erkenntnis , daß Tapferkeit und Toöes-
bereitschaft, Fanatismus und die Ueberzeugung von der
Gerechtigkeit der eigenen Sache und der Unüberwindlich-
keit einer Armee und eines Volkes , das in diesem Geist
kämpft, die stärksten Wurzeln der deutschen
Kampfkraft und damit auch des Widerstandes gegen
die mengenmäßige Uebermacht des feindlichen Materials
darstellen.

Dieser Geist steht im Kampf gegen den Un¬
geist von Systemen '

, die sowohl in ihrer kapitalistischen wie
in ihrer holschewistischcn Abwandlung geglaubt haben , mit
der Masse des Materials allein ohne eine tragende Idee
den Krieg für sich entscheiden zu können . Dieser Geist
setzt öen Glauben an eine soziale , gerechte Neuordnung d,er
Welt gegen den Ungeist der pluiokratischcn und bolschewisti¬
schen Auffassung , der die Nationen zu 'Ansbeutungskolo-
nien degradiert, die Menschen aber zu Sklaven der jüdischen
Finanzhyäncn erniedrigt, deren Arbeitskraft gerade aut
genug ' dazu ist , den Ausbeutern die Taschen zu füllen . ES
hieße, an dem Sinn der Weltgeschichte verzweifeln , wenn
dieser Geist im Kamps gegen den Ungeist des MammoniS-
mus und Bolschewismus unterliegen und der Sieg in bte»
scm Kampfe denen zufallen sollte, die als brutale Eroberer
Europa in eine plutokratisch - bolschewistischc Kolonie , seine
Völker aber in eine Herde von Galeerensklaven
verwandeln würden.



SckwersWyw« Nr . ?L3

<N« Trau « wird Wirklichkeit
Bon Kriegsberichter Ost

PK . Wir haben wochenlang weder Sonne , Mond noch
Sterne gesehen . Wir haben wochenlang keine freie Seeluft
gerochen . Wir haben wochenlangzum Teil 4 und 5 v . H . Kohlen¬
säure eingeatmet und nach wenigen Schritten oder nach dem
Mmmzug in die Koje gejapst wie nach einem Hundertmeter¬
lauf . Wir haben wochenlang mit kurzen Unterbrechungen wie
Schwerkranke auf der Koje gelegen , um die Luft nicht noch
mehr zu verschlechtern durch erhöhte Körpertätigkeit . Unsere
Beine sind steif und ungelenk geworden. Wir haben wochen¬
lang in demselben Zeug gesteckt ohne die Möglichkeit , den
Körper genügend zu reinigen . Wir haben in einer Umgebung
gelebt , in der es bon den Wänden tropft , in der die Luft
feuchtigkeitsgesättigt ist, in der Lebensmittel , Kleidungsgegcn-
stände und Lederzeug schimmeln . Wir sind uns teils wie Berg¬
leute unter Tage , teils wie Taucher, denen die Luft zugemessen
wird , vorgekommen. Wir haben stundenlang die Wasserbomben
auf unser Boot herabkrachen hören. Wir haben tagelang das
nervenanspeitschende Schwirren feindlicher Zerstörerschrauben
um uns herum hören müssen . Mit den raffiniertesten tech¬
nischen Hilfsmitteln hat der Feind versucht , uns zu erfassen
und zu vernichten. Wir haben mitten in seinen Geleitzügen
gestanden, und unser Boot war erfüllt von dem Brausen , Rau¬
schen und Singen der vielen Schiffsschrauben. Aber wenn der
schmetternde Schlag der Torpedos anzeigte, daß unsere Aale
ihr Ziel gefunden hatten , war alle Mühsal vergessen , und stylze
Freude erfüllte unser Herz . Es gab Stunden , in denen wir
nicht wußten , ob wir noch einmal das Tageslicht sehen und
wjeder an Land kommen würden . Das Festland , der Hafen,
Mser Stützpunkt oder gar die ferne, ferne Heimat waren eine
Welt, der wir uns innerlich entrückt , fühlten.

Nun aber träumen wir schon seit Stunden einen seltsam
schölten Traum : wir at ; : :n freie, würzige Seeluft , die wir
als einen sonderbar fremden Geruch . empfinden. Wir stehen
auf der Brücke und lassen uns vom Seewind durchpusten. Vor
and hinter uns fahren graue Kriegsschiffe — keine feindlichen,
veiien wir ausweichen oder einen Kamps auf Leben und Tod
tigern müssen —, sondern deutsche Kriegsschiffe, die uns mit
ihren vielen Flakkanoncn einen sicheren Schutz gewahren.
Winkfprüche kommen herüber und übermitteln uns erste
Grüße. Ein Motorboot braust heran . Kameraden mit Msch
rasierten, lachenden Gesichert! springen herüber, stecken uns
Blumen an. schütteln uns die Hände. Sie haben sich Sorgen
um uns gemacht . Nun aber ist alles gut . Am Sehrohr flattert
unsere Wimpelreihe wie in alten Zeiten . Der Hasen , die Stadt,
unser Stützpunkt tauchen auf . Hier liefen wir vor Wochen
atts ! Oder sind es Monate oder Jahre ? Eine Welt scheint
dazwischen zu liegen ! ^ .Mit dem letzten Rest bringt der Wachofsizrer das Boot
q» 'die Pier . Sie ist schwarz von Menschen . Alles winkt, grüßt,
jubelt. Die Leinen fliegen herüber.

Wir schreiten auf festes Land ! In unseren Ohren rarychi
und singt es . Unsere Beine sind unsicher und wackelig . Wu
fühlen uns hilflos wie Kinder , die das Gehen lernen , oder wir
Menschen , die nach langer Krankheit zum erstenmal Wiede,
über die Straße gehen . Nun bricht auch noch die Sonne
durch . Wir müssen eine Sekunde die Augen schließen . Welch«
verwirrende Fülle von Farben , Gegenständen, Menschen uw
uns ! Und immer wieder drücken sie uns Blumen in di«

irnd snckpn lind arüken.
Die wenigen Schritte vom Bunter zürn Stutzpunkt rauen

uns furchtbar schwer . Wir werden in einen großen Saal ge¬
führt und dürfen uns setzen. Stühle stehen um lange Tafeln.
Jeder hält in der Hand einen säuberlich nmschnürten Packen
mit Briefen aus der Heimat . Und nun sängt auch noch die
Musik an ! Zwischen uns setzen sich Kameraden ans dem Stütz-
ounkt , .sreuen sich und fragen uns nach unseren Erlebnissen.
Wir sind eine große Festgemeinde. Was ist ein gewöhnlicher
Geburtstag im Frieden gegen dieses Fest des Demlebenwieder-
aeschenktsein von fünfzig jungen deutschen Solvaten!

Der Flottillenchef steht auf , begrüßt uns und spricht von
dem , was die letzten Wochen an politischen und militärischen
Ereignissen gebracht haben . Wohl selten ist ein Mensch so aus¬
geschlossen gegenüber allen Neuigkeiten wie der rückkehrende
U-Boot -Fahrer , der die ganze Zeit hindurch nur von den
sürren Funksprüchen gelebt hat. die mit wenigen Worten
möglichst viel sagen müssen . Hier aber deutet uns mit ruhigen
und klaren Sätzen ein Mann die Lage, den wir alle wie einen
Vater kennen und verehren . Unser Gesichtskreis weitet sich am
einmal , und wir erkennen, daß das Kampfschicksal unseres
Bootes , das uns eben noch bis an den Rand erfüllte, nur em
winzig kleiner Teil ist von dem Riesengeschehen , das jetzt um
Deutschland abrollt.

Unter der Bevölkerung Nordnorwegcns macht sich eine
ständig steigende Nervosität geltend , so stellt „Morgen¬
posten" unter Hinweis auf den sich nach Süden ergießen¬
den Flüchtlingsstrom fest . Wie „Aftonposten" aus Dront-
hKim berichtet, nimmt die Zahl Ser norwegischen Flücht¬
linge vor dem Bolschewismus von Tag zu Tag zu.

Fortdauer der Abwehrschlacht im Raum von Sanoi und KroSn«
In Lettland nnd Estland Dnrchbrnchsversnche der Sowjets wieder «« zerschlagen — Bei Pont -a-Msnssan

und im Ranm -kancq —Lnneville Feindangrisf «nter hohen Verlusten des Gegners abgewiese«
Aus dem Führerhauptquartier , 22, Seht . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum Arnheim wurden die eigenen Angriffe zur

Vernichtung der dort eingeschlossenen Reste der 1 . englischen
Luftlande-Divifion fortgesetzt.

lieber Nimwegen nach Norden angreifender Feind wurde
nördlich der Stadt aufgefangen . Südlich Nimwegen gewinnen
eigene Gegenangriffe langsam Boden.

Jagd - und Schlachtflieger unterstützten die Abwehrkümpfe
des Heeres i,n holländischen Raum und vernichteten 38 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 2ü schwere zur Versorgung der
feindlichen Luftlandetrnppen eingesetzte Transportflugzeuge,
und 12 viermotorige Bomber . Zehn anglo - amerikanischr Bom¬
ber wurden außerdem durch durch Verbände des Heeres ab-
gcschossen.

Im Raum Aachen wurden mehrere mit Panzern geführte
Angriffe des Feindes unter Abschutz von neun Panzern ab¬
gewiesen. Südöstlich der Stadt verstärkt sich der feiMiche
Druck.

Bei Pont - a - Mouffon und im Raum Nanch—Lunrville
wurden mehrere Angriffe des Gegners teilweise im erfolg¬
reichen Gegenstotz unter hohen Verlusten für den Feind abge¬
wiesen, örtliche Einbrüche bereinigt.

Im Raum Remiremont trat der Feind mit stärkeren
Kräften zum Angriff an. Die schweren Kämpfe um die Stadt
halten an.

Die Verteidiger der Festung Boulogne stehen seit Tagen
in "schwersten Abwehrkämpfen gegen weit überlegenen Feind.

Gegen Calais führte der Gegner gestern starke Luft¬
angriffe.

Die Besatzung von St . Nazäire wies mehrere feindliche
Angriffe ab.

Im Raum nördlich Florenz scheiterten zahlreiche mit zu-

sammengefatzten Kräfte« geführte feindliche Angriffe in er¬
bitterten Kämpfen. Ein örtlicher Einbruch wurde abgeriegrlt.

An der Adria setzte der Feind infolge der in den schwere»
Kämpfen der letzten Tage erlittenen hohen Verluste seine
Durchüruchsangriffe nicht fort. An der gesamten Front wur¬
den örtliche starke Angriffe abgewiesen. Am 2v. September
wurden insgesamt 100 Panzer des Gegners vernichtet.

Im südwestlichen Siebenbürgen stehen ungarische Truppen
im Kampf mit feindlichen Angriffsspitzen. Unsere Verbände
zerschlugen im Szekler Zipfel sämtliche Angriffe der Bolsche¬
wisten. In Westrumänien setzten eigene Schlachtflieger 23 Pan¬
zer außer Gefecht und zerstörten zahlreiche Fahrzeuge.

In der Abwehrschlacht im Raum von Sanok und Krosno
halten die schweren Kämpfe mit neu hcrangeführten Kräften
der Bolschewisten an. Unsere Gegenangriffe beseitigten unter
Abschuß zahlreicher Sowjetpanzer örtliche Embruchsstcllen.

Bei Warschau scheiterte ein neuer Uebersetzverfuch des
Gegners bereits auf den Flußinseln . Es wurden über 200 Ge¬
fangene eingebracht.

Unsere gepanzerten Angriffsgruppen gewannen südwest¬
lich Mitau gegen zähen feindlichen Widerstand weiteres Ge¬
lände.

In Lettland und Estland haben unsere heldenhaft kämp¬
fenden Truppen erneute Dnrchbrnchsversnche starker sowjeti¬
scher Kräfte auch am achten Tage der Schlacht zerschlagen . In
Abwehr und Gegenangriff wurden gestern 103 feindliche Pan¬
zer vernichtet oder erbeutet. Im Nordteil Estlands find die
befohlenen Absetzbewegungen aus dem Narwa -Abschnitt plan¬
mäßig verlaufen.

Nordamerikanifche Bomber griffen am gestrigen Tage
mehrere Orte im ungarischen Raum an. Bei Terrorangriffen
nnf westdeutsches Gebiet entstanden Schäden besonders in
Mannheim . Ludwigshafen , Koblenz und Mainz.

Straßenkämpfe in Nizza
Von Kriegsberichter Franz Knospe

sP .K. ) Infolge der planmäßigen Absetzbewegungen
durch die eine Umfassung und Einschließung der im Raum
Cannes —Nizza eingesetzten deutschen Einheiten verhindert
wurde , sollte Nizza von den deutschen Truppen schon des¬
halb geräumt werden , weil das Heranschaffen ausreichen¬
der Verpflegung für die Einwohner dieser größten , dicht
besiedelten Riviera - Stadt unter den obwaltenden Umstän¬
den nicht möglich war . Tie aus den Bergen in die Städte
gesickerten Terroristen -, die ein Interesse an einer Herauf-
befchwörnng chaotischer Verhältnisse hatten , singen die noch
in die Stadt gelangenden LcbenSmitteltransporte meist ab.
Die auf täglich ISO Gramm verringerte Brotration für die
Bevölkerung konnte längst nicht überall ausgcgeben wer¬
den, weil feindliche Flieger das Mehllager am Hafen in
Brand gesetzt und vernichtet hatten.

Vorerst verlief die Rückführung deutscher Truppenteile
durch die Stadt Nizza — abgesehen von einigen heimtücki¬
schen, meist nächtlichen Beschießungen - noch leidlich ruhig.
Ueber Nacht jedoch änderte sich das Bild . Die französische
Polizei hatte hatte sich mit den Aufständischen vereinigt und
machte mit ihnen gemeinsame Sache. Sie hatten sich ' in
den Polizeiunterkünften , in der Präfektur nnd im Justiz-
palast verschanzt und verübten mit allen möglichen Waffen
— meist Maschinenpistolen — hinterhältige Ueb er¬
fülle auf Melder und kleinere durch die Stadt , ziehende
Verbände . Die Tatsache, daß sich oft ahnungslose franzö¬
sische Passanten und Kinder in den Straßen befanden,

^ machte ihnen nichts aus . Um unnötige Nerluste unter der
Bevölkerung zu vermeiden , beschränkte sich die deutsche Ver¬
teidigung zunächst auf eine Sicherung der zu den Stützpunk¬
ten führenden Straßen.

An einem Vormittag jedoch begannen Terroristen und
französische Polizisten den Angriff gegen die deutschen , an
der Sec liegenden Stützpunkte der Kriegsmarine und gegen
den Gefechtsstand des Hafenkommanöanten von Nizza vor-
zutragen . Obwohl die Besatzung - es Gefechtsstandes zah¬
lenmäßig schwach war , bedingt durch den Abzug von
Mannschaften zur Begleitung der Materialtransporte , blie¬
best die schnell zusammengestellten Marine -Stoßtrupps des
Häfenkommanöanten Nizza durchaus Herren der
Lage. Kaltblütig stießen sie auf dem steinigen Strand
unter der Uferpromenade vor , erreichten die sich zäh ver¬
einigenden Stützpunkte . Die Aufständischen, die von der
rückwärtigen Straßenseite in die naheliegenden Hotels und
Wohnhäuser eingeörungen waren und aus Fenstern , Kel¬
lern und von Dächern einen Feuerhagel über die Stütz¬
punkte gelegt hatten , wurden jetzt vom MG -Feuer der
StoßtrnrwS vertrieben . Die Resatzunaen der Stützpunkte

bekamen Entlastung . Unter dem Feuerschutz der Marlne-
Stotztrupps vernichteten sie planmäßig ihre Anlagen durch
Sprengung und zogen sich befehlsgemäß auf den Gefcchts-
stanö des Hascnkormnanöanten zurück . /

Durch kaltblütige Gefechtsöisziplin hatten Stützpunkt-
Lcsatznngen und Marine - StoßtruppS ihre Aufgabe durch-
gesührt , den Aufständischen schwere Verluste zugefügt , selbst
aber fast keine Ausfälle erlitten . .Sofort gliederten sie sich
als willkommene Verstärkung in die Verteidigungsanlagen
des Gefechtsstandes des Hafenkommandanten Nizza ein,
bereit , den Gegner bei dest kommenden Angriffen genau
so abzuschmieren und den Stützpunkt des Hafenkomman¬
danten Nizza erst dann zu verlassen, wenn der Komman¬
dant den Befehl dazu gibt.

Finnische Kameradschaftvorbildlich
über drei Jahre erprobten vorbildlichen Kameraö-

Miaft und Zusammenarbeit zwischen finnischen und deutschenDienststeelln gibt die Absetzbewegung der deutschen Truppenan der Kanöalaschka- Front unzählige Beweise:
Innerhalb kürzester Frist mußte eine seit Jahren be-

Abende feste Front ihr gesamtes Material nach dem
We,ten schaffen . An dieser Atkion , die in wenigen Tage»
dnrchgefnhrt werben mußte , hatten die Männer einer finni¬
schen Eisenbahnbetriebskompanie entscheidenden Anteil . Mitden nur wenigen , verhandenen Lokomotiven und Waggonswurde fast bis an ? den letzten Nagel das deutsc ' Materialmit Hilfe der finnischen Eisenbahner abtransportiert.

Als Sie Sowjets durch Sprengung einer Brücke die
Dahn sperrten , gelang es . durch den persönlichen Einsatzeines »innischen Majors und aller seiner Leute , die fonst nurin mehreren Tagen aufzübauenöe Brücke mit Behelfsmittelnin sechs Stunden soweit herzustellen , daß die letzten Zügemit wertvollstem Material , an Munition und Malchinen-teilest im Schutze deutscher Nachhuten über die Soren-
geschleust werden kannten.

Erschossen!
Weil Sowietfahrzenge in ei» Minenfeld gerieten

Flüchtlinge aus der -Dvbrndscha, die jetzt aus Sieben¬
bürgen nach Belgrad flüchteten, erzählen Einzelheiten von
den Grausamkeiten der Bolschewisten in ihrem Heimatgebiet.
Der 37jährige Fischer Justin Geordian aus Konstanza , der
sich bei seinen Verwandten in Jgigea aufhielt , berichtet, daß
unmittelbar ' vor dieser Ortschaft mehrere Sowjetfahrzeuge
in ein Mincngebiet gerieten und in die Luft flogen . Ohne
jeden Grund und nur aus Rachegelüsten heraus ließ der
Kommandeur eine Anzahl von Einwohnern verhaften und
erschießen.

8
I (3 . Fortsetzung)

„Ax , du mußt offen zu mir sein ! Was ist geschehen ?"
Es dauerte eine Weile , bis er antwortete , aber dann sagte er:
„Ich bitte dich, Geliebte , was soll geschehen sein ? Leben wir nicht

glücklich ? Sind wir nicht frei ? Was sollte uns fehlen ? " Er sprach
rasch , mit belegter Stimme.

„Mir fehlt nichts, Ax , aber dir !"
.Mein "

, sagte er. „du bist da. Alles andere ist nichts-.
"

„Alexander "
, flüsterte sie in jäher Angst , „wann trittst du wieder

in deinen Dienst ein ? "
Auf diese jähe und dringliche Sprache hin schwieg er. Dieses

Schweigen hing im Raum . Bis Edda fortfuhr:
^ „Alexander , fetzt weiß ich es gewiß : du hast deine Laufbahn auf¬
gegeben

Er schwieg. Seine Hände preßten die ihren , führten sie immerund
immer wieder an seine Lippen.

„Das ist doch alles nichts, Edda ! Das ist doch nichts, nichts.
"

Sie fuhr mit einem Ruck empor) entriß ihm ihre Hände und sagte:
„Wie konntest du das tun , Ax ? Um Himmels willen , deine Kar¬

riere ! Sie war sehr vielversprechend! Du solltest nach Norwegen!
Deine Familie ! Die Rücksichten? Ax , was hast di» denn getan ?"

Er drehte mit einem Ruck das Licht auf seinem Nachttisch an . So
sah er mit ruhigen , besorgten Augen in ihr verstörtes , aufgelöstes
Erficht. Dann griff er nach ihr , bettete sie in seinen Arm.

„Wie darfst du dich darüber so erregen ? Wir haben große Land¬
güter . Es wurde Zeit , daß ich mich nach einem von ihnen einmal
nmsah,"

Sie starrte mit großen, weit offenen Augen in sein geliebtes Erficht.
„Warum wärest du dann Botschaftsrat geworden, wenn du ein¬

mal deine Euter bewirtschaften wolltest?"
Darauf wußte er nicht gleich zu antworten , und dieses sekunden¬

lange , zögernde Schweigen wurde ihm zum Verhängnis . Sie sagtemit schwerer , drückender Stimme:
„Du hast es meinetwegen getan . Du hast meinetwegen deine Zu¬

kunft aufgegeben .
"

Erschreckt durch ihre bleierne Stimme beschwor er sie : „Ich bitte
dich , Liebste, was liegt an dieser Zukunft , was hätte an ihr gelegen,
wen» sie ohne dich gewesen wäre ?"

„Also doch um meinetwillen ! Die ersten Schatten , Ax . dis auf
unsere Liebe fallen !"

„Mein Edtt , was ist es schon , Kind , daß ich die Laufbahn auf¬
gegeben habe ? Ich bin deshalb nicht verloren . Eeldsorgen gibt es
für uns nicht ."

Sie sprach ganz leise , ohne Ton : „Liebster, es war nicht möglich,
daß du bei der Botschaft bliebst, wenn ich deine Frau wurde ?"

„Warum nicht möglich ? " wandte er ein . „Aber ich hielt cs für
besser , um dir — Ungelegenheiten , Begegnungen , Fragen zu er¬
sparen . Wir hätten dann im öffentlichen Leben gestanden, wären
gesellschaftlich verpflichtet gewesen , wir hätten uns nicht allein ge¬
hören können,"

„Wenn ich keine Schauspielerin gewesen wäre , hätte das alles
nichts zu sagen gehabt . Aber iH kann mir ja denken , wie peinlich
es für dich gewesen wäre , wenn dieser oder jener die Frau Bot¬
schaftsrat Ralmanski —"

„Sprich nicht weiter !" Alexander hielt ihr den Mund zu . Seine
Augen flammten . Er beugte sich über sie , „Das alles ist vorbei und
vergessen . Wir wollen nie mehr davon sprechen .

"
„Aber — liebtest du nicht deinen Beruf sehr ? Ich glaube , ich habedas früher öfter bemerkt."
„Ich liebe nichts so sehr wie dich !" antwortete Ralmanski , und er

sagte es ebenso schlicht wie bestimmt.
Sie saß kerzengerade und schaute ihn mit entzückten Blicken an.

Plötzlich warf sie die Arme um ihn.
„Ich danke dir !" flüsterte sie leidenschaftlich. „Niemals kann ichan die gut machen , was du für mich aufgibst, was du alles ummeinetwillen tust ." - , ,
„Liebste, Liebste - " beruhigte er sie.
„Aber ich schwöre dir "

, sagte sie , „ich schwöre dir , daß du nie
leiden sollst, weil du mich geheiratet hast . Es gibt keine Edda Git-tard mehr . Ich will vergessen , daß ich war . Ich will nur noch sein:Edda Ralmanski . ein Teil von dir . Oh . wie ich dich liebe, wie ich
dich liebe !"

Er beugte sich über ihren brennenden Mund , er küßte ihre Augen.
Erst jetzt lpürte er ihre ganze Hingabe , die Aufgabe des eigenen
Jchs , die Tiefe und Größe ihrer Liebe,

Später sprachen sie über den Herrensitz Ralmanskow , Alexander
geriet in eine glühende Schilderung der landschaftlichen Reize und
Vorzüge dieses ostdeutschen Landgutes , Er hatte seine Kindheitdort verlebt , dort lag seine Mutter begraben . Seit auch sein Vater
gestorben war , wurde das Gut von seiner zweiten Mutter und
einem langjährigen Inspektor verwaltet .

'Alexander selbst war seit
mehreren Jahren nicht mehr dort gewesen . Und wie er nun plau¬
derte, die stille Frau im Arm , die ohne Zwifchenrede zuhörte, er¬
wärmte sich sein Herz für die zeitweile fast vergessene Heimat , daß
er sie mit vielen schönen und eckten Worten hinmalte : den Wald,

Len See , dis weiten Ländereien , die nahen Berge . Er sprach auch
von der Nachbarschaft. Es ergab sich so , denn dort unten war der
Verkehr mit den ebenfalls einsam gelegenen Gütern nicht wegzu-
denken . Dies alles atmete eine gewisse Zusammengehörigkeit , etwa«
Familiäres aus.

Edda hörte zu und sie ging ganz still fort von den Stätten , au
denen sie bisher daheim gewejen. Sie vergaß und trat in das Lebe«
Alexanders Ralmanskis ein , wie es sich abspielen würde auf dem
einsamen Landsitz in Ostdeutschland. Und sie fühlte dabei eine wun¬
derliche Beruhigung , als ob ihr nun nie wieder irgend etwas Un-
angesishmes geschehen könntd . Alexander selbst ritz sie aus ihren
Gedanken an das Wirkliche und Zukünftige.

„Wird es dir überhaupt recht sein , dort zu wohnen ? " fragte er
plötzlich , als nehme er ihre Wortlosigkeit als Verstimmung . „Wir
können auch an den Starnberger See ziehen. Auch dort haben wir
ein Haus . Allerdings — dort hätte ich keinen Wirkungskreis .

"
„Nein , nein , Ax , es ist schon richtig mit Ralmanskow !" Sie lachte

plötzlich , denn sie stellte sich Alexander als Gutsherrn vor mit Reit¬
stiefeln, im Sportanzug , wie er durch die Ställe schritt und mit dem
Inspektor über die Schweinezucht und den Ackerbau beriet . Axel,
der Botschafter hätte werden können,,,

Und sie wurde wieder ernst,
„Ax , wenn es nur zu »einem Besten ist - "
Sie sprachen bis in den grauenden Morgen hinein . Alexander

redete fast glücklich und erwartungsvoll ; Edda hielt sich noch zurück.
Ein dumpfer Druck lag über ihrer Stirn . Sie fürchtete, er habe in
seiner Liebe — zuviel für sie newao«

Diana von Ralmanski , die Stiefmutter Alexanders , war eine
gebotene Prinzessin Liewenstein und durchaus noch keine alte Frau;
sie zählte zehn Jahre mehr als ihr Stiefsohn . Dieser Stiefsohn war
die einzige Fessel , die der gutmütige , weichherzige, frühzeitig ver¬
storbene Präsident Rglmanski in ihrem Leben zurückgelassen . Die
junge Liewenstein) durch Spielschulden des alten Herrn jäh ver¬
armt , packte » it beiden Händen zu , als der ältliche Ralmanski sich
mit der Hartnäckigkeit seines vorgeschrittenen Alters in ihre
Jugendfrische verliebte und ihr seine Reichtiimer und alle weitere«
Vorzüge einer Verbindung mit ihm zu Füßen legte . Allerdings
zeigte es sich nach seinem Tgde, daß er Diana nicht allzu dienend zu
Füßen gelegen hatte , denn er hinterließ ihr außer dem Vorzug, stets
standesgemäß leben zu können, wo und Me sie wollte, kein persön¬
lich verfügbares Vermögen . Seine gesamten sttztiimer verbliebe«
seinem einzigen Sohn Alexander , jedoch sollten sie bis zu ihrem Tode
von Frau Diana verwaltet werden, falls der Sohn im Staats¬
dienst bleibe oder eine reiche Frau heirate

^Forijctzung folgt)
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Fahrbare Postämter und Fernsprechzellen
Um die Schwierigkeiten, die sich naturgemäß nach Terrorangriffen
besonders auf dem Gebiet des Fernmeldtwesens ergeben können,
zu meistern , hat die Reichspost fahrbare Behelfspostämter und
fahrbare Fernsprechzellen in den Dienst gestellt . Diese beweglichen
Postämter waren früher bei Großkundgebungen , Reichsparteitagen,
Automobilausstellungen im Einsatz und werden nunmehr in den
Lustnotgebieten aufgestellt . — Blick in die fahrbare Fernsprechzelle.

(Atlantlc-Boesig. M .)

Der „ Luki -Luki -Mann "
, ein neues Wort der Frontsprache

Es bezeichnet den Lustspäher, der meist vom Koiflügel eines Wagens
aus näch feindlichen Flugzeugen Ausschau hält . Kein Fahrzeug
der NSKK . -Transportkompanien fährt in srontnahen Gebieten
ohne den erfahrenen, immer mißtrauischen und wachsamen „ Luki-
Luki-Mann " . (PK .-Ausn : NSKK .-Kriegsber. Bröslüs , HH . .M .)

Mises DM i« Krirsr
^ Mit den Bugen eines Urlaubers gesehen

Ms in ver Ferne der spitze Kirchturm des Heimatdorfes
« staucht , greift der Soldat in das Gepäcknetz, holl seinen
prallen Wäschebeutel herunter und ma-hr sich fertig zum Aus¬
steigen . Nur daran , daß der junge Gefreite das linke Bein
ein wenig nachzichr , erkennt man . daß er kamn von einer
Verwundung genesen ist. Nach langen Wochen im Lazarett
und noch längeren Monaten harren , erbarmungslosen Kampfes
kehrt er heute zum erstenmal wieder in seine mainfrünsische'
Heimat zurück. Früher , als er hier dem Vater auf dem Hof
half , Halle er wohl kaum jemals die Schönheit der Heimat
bemerkt. Nun aber begreift er langsam , daß dies es war,
was ihm in den vergangenen Monaten oft bitter fehlte.

Hinter einer Biegung der staubigen Landstraße liegt das
Dorf plötzlich im gleißenden Sonnenschein vor ihm. Da ist
Es kleine Kirchlein, umgeben von den niedrigen , sauberen
Kalksieinhäusern , da sind die mühsam bestellten Weinberge und
Obstgärten , die Felder und Necker. Die Gardinen hinter den
kleinen Scheiben sind ebenso weiß wie eh und je . Und den¬
noch ist der Krieg an diesem Dorf ebensowenig spurlos vor¬
übergegangen wie an irgendeinem Ort des Reiches . Am
meisten auffallend für den , der nach langer Zeit ins Dorf
Heimkehn, sind wohl die vielen fremden Gesichter , die ihm
überall begegnen. Einmal sind das Bombengeschädigte, die
hier in ländlicher Geborgenheit nach den sencrdurchzuckten.
Ärrornächten ihre Ruhe wiedergefnnden haben und jetzt, ohtze
daß es dazu einer offiziellen Verpflichtung bedurft hätte , bei
ihren Gastgebern tüchtig Mithelfen. Zum anderen aber sind
in dem Dorf , das vor dem Krieg eine Einwohnerzahl von
tnapp tausend Menschen besaß , auch 40 fremdländische Arbeits¬
kräfte eingesetzt.

Obwohl ihn seine erst eben ausgeheilte Verwundung doch
noch beträchtlich behindert , steht der Gefreite schon am nächsten
Morgen zusammen mir der Mutter , dem 78jährigen Groß¬
vater und den drei Schwestern an der Dreschmaschine , da doch
die Männer zum größten Teil eingezogen sind und an der
Front stehen . Daß die vier Buben des Bauern gleich zu Be¬
ginn des Krieges einrücken würden , war zu erwarten .- Etwas
überraschend dagegen kam die Einberufung .des Vaters , der
mit seinen fünfzig Jahren nur schweren Herzens , den Hof
verließ. Tenn wie würden — das war seine größte Sorge —
die Frauen und der alte Großvater , der vor dem Kriege längst
nicht mehr mitgearbeitet hatte , allein mit den 40 Morgen
kertia werden können!

Die Führung der täglichen Gemeindegeschäfte uegi fan
ganz in den Händen des Lehrers , der auch außerdem noch eine'
Bielzahl von Ehrenposten und Ausgaben zu erfüllen hat . Der
Bürgermeister , der glekchz-eiiig Zöllenleiter der Partei ist, be¬
schränkt sich dagegen auf die wichtigsten Entscheidungen. Durch
seinen Beruf , der ihn zusammen mit zwölf anderen Männern
des Dorfes als Arbeiter in ein nicht allzu weit entferntes
Rüstungswerk führt , wird ihm nicht viel Zeit gelassen.

An keinem der kleinen , je von einer hohen Mauer um¬
schlossenen Höfs ist der Krieg vorübergcgangcn . Alle Kräfte
müssen angespannt werden , um die sich türmende Arbeit zu

' schassen . Wie es die oft allein mit einem alten Großvater
zurückgebliebenes

'Frauen fertigbrachten , den Hof, die Uecker
Md Weinberge so instand zu halten , wie sie sich jetzt dem Be¬
sucher zeigen, ist bewundernswert . Kameradschaftlich half eine
Familie der anderen , mit Geräten und Maschinen sowohl als
auch mit der eigenen Kraft . Ms z . B . der Weinberg eines ein-
gezogenen Bauern umzukommen drohte, fanden sich die Nach¬
barn freiwillig ein und hackten , schnitten und spritzten so sorg¬
fältig,

' als sei es ihr eigener Besitz. Rur an den Abenden des
Wochenendes , den stillen , warmen Nächten des Sommers,
spürt man hier und da noch etwas von der unbeschwert-fröh¬
lichen Stimmung , di« für den Mainfranken so bezeichnend ist.
Dann sitzen die Jungen und Mädel vor den Häusern rmd
ichgen und spielen ihre Lieder.

Kriegsberichter Jochen Scheuermann (PK)

Ernährung ans eigenen Füßen
, Biele Verbraucher haben sich in der letzten Zeit gefragt,

me es Wohl künftig mit unserer Ernährung aussieht , nachdem!
wir im Osten und Westen größere Gebiete aufgegeben haben!
und auch aus dem Südosten gewisse Zufuhren an Getreide
uftv . fortfallen . Hierzu ist zu sagen, daß diese Ausfälle unsere«rnährungslage nicht so stark beeinflussen , wie manchmal
ängstlich angenommen wird . Unsere ernährungswirtschaftliche!
-Planung ist von Beginn des Krieges an stets darauf abgestellt
keinesen , unsere Versorgung mit Getreide , Kartoffeln , Fleisch!
Md anderen Lebensmitteln aus eigener Scholle zu decken.
BurK die Erzeugungsschlachten konnte dieses Ziel auch ver - .
-wirklicht werden . Unsere Ernährung steht also in allem
Wesentlichen auf eigenen Fußen und wird durch den
Besitz oder Nichtbesitz fremder Gebiete mehr oder minder nur
mn Rande beeinflußt . Wir müssen künftig allerdings aus einiges
vpchenmengen verzichten, die wir zusätzlich erhielten und dies
Ms ein beweglicheres Wirtschaften gestatteten . Auf der ande-
W Seite wird aber unsere Ernährungsbilanz nicht unwesent - ^«ch dadurch entlastet , daß nunmehr auch die Lebensmittelliefe « s
MMen fortgefallen sind , die . wir bisher in andere Länder
Nachten . Hier sind insbesondere die Lieferungen zu nennen,
W nachUnnland und Belgien gegangen sind und uns künftig
Wog zur Verfügung stehen. Im ganzen gesehen liegt alO

Kameradschaftlichkeit
Die Zeit der meisten Menschen ist heute mehr als je

beschränkt. Man kann über sie auch oft nicht mehr mit der
Freizügigkeit verfügen wie bisher , sondern ist an be¬
stimmte Dienst » und Arbeitsstunden gebunden . Für die

. Erledigung aller persönlichen Angelegenheiten kann nur
eine kurze Spanne freigemacht,werden . Zwar sind in den
letzten Tagen die Verkaufsstunden der Geschäfte den neuen
Verhältnissen angepaßt worden , aber trotzdem ist der Tag
ja dadurch nicht länger geworden . Mehr denn je kommt
es also darauf an , alles schnell zu erledigen , und '

zwartm eigenen Interesse wie auch im Hinblick auf diejenigen,
dre später noch abgefertigt werden wollen.

Halte den Kaufmann also beim Einkauf nicht mit un¬
nötigen Redensarten und Erzählungen auf . Man ver¬
langt vom Kaufmann , daß er die '

Verkaufsstunden als
- „ Dienststunden " ansieht .

' Das bedeutet zugleich auch für
den Kunden , sich danach einzustellen . Wie man dem Post¬
beamten am Postschalter nicht Dinge mitzuteilen für richtig
hält , die über das streng Sachliche hinausgehen , so sollte
man auch dem Kaufmann nicht Zerr stehlem . Auch wenn
niemand hinter einem Laden wartet , so bedeutet das
nicht etwa , daß der Kaufmann nun Zeit für jeden Kun¬
den hätte , sondern auf ihn wartet noch andere Arbeit
rm Laden oder in seinem Kontor.

Man überlege sich auch vor dem Einstaus, was man
besorgen muß . Ist die begehrte Ware nicht da , so wird
der verständige Kaufmann von sich ans schon einen schnel¬
len Rat geben, ob nicht mit einem anderen Artikel aus¬
geholfen werdyr kann . Aber man betrete nicht den Laden
mit der Absicht, sich erst mal eine Tagesübersicht über,
vorhandene Waren geben zu lassen und sich dann erst
zu diesem oder jenem zu entschließen, was meistens erst
nach längerem Hin und Her und mancherlei Erwägun¬
gen des Für und Wider zu geschehen Pflegt.

Der entschlossene und wenig wortreiche Käufer braucht
nicht etwa deswegen ein unfreundlicher Kunde zu sein,
wenn mancher vielleicht es auch zunächst annehmen möchte,
weil es sich in den geruhsamen Jahren so eingebürgert
hat . mit dem Kaufmann erst einmal manches Wort zu

hinsichtlich unserer Ernährnngslage kein Anlaß zu unnötigen
Befürchtungen vor . Reichsnährstand und Landvolk haben es in
enger Zusammenarbeit auch in diesem Jahre erneut vermocht,
die Anbauflächen unserer wichtigsten Nährungsgüter zu erwei¬
tern . Soweit sich bisher überblicken läßt , wird auch die Ernte
befriedigend ausfallen . Das Getreide und die Oelfrüchte sind'
bereits eingebracht . Das Wesentliche ist setzt, die Hackfrucht¬
ernte restlos einzubringen . Hierbei wird jeder , der irgend dazu
in der Lage ist , bereitwillig mithelfen . Es liegt auf der Hand,
daß wir künftig alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse noch
straffer als bisher erfassen werden , um sie gerecht über die
Karten verteilen zu -können . Wenn außerdem jeder Einzelne,
ob Bauer oder Verbraucher , den Grundsatz größter Spar¬
samkeit beim Verbrauch beachtet, dann wird es auch weiterhin
gelingen , das deutsche Volk ans eigener Kraft ausreichend mit
den notwendigen Lebensmitteln zu versorgen.

Herbstdüngung der Obstbännre
i ZdR . Je reicher die Obsternte ausfällt , um io stärker wem
? den die Obstbäume erschöpft. Sie können deshalb rm nächsten

Jahre nur eine kleinere, ja oft kümmerliche Er nie. liefern,
wenn wir nicht rechtzeitig für Ersatz der Nährstoffe sorgen.
Denn es fehlt , den Obstbäumen ' nach einer guten oder noch
mehr nach einer ausgezeichneten Ernte an genügenden Nähr-

sstoffipengen fsix die - Fruchtbildung im nächsten Jahre . Wenn
wir uns deshalb eine rechtzeitige und ausreichende Zufuhr
Von Nährstoffen angelegen sein lassen, so werden wir es gewiß
zum Teile in der Hand haben , auch nach reichen Obstjahren
gute » Obsterträge erreichen zu können.

Von entscheidender Bedeutung für die Frucht - und Trieb-
Lildung der Obstbänme ist die ausreichende Zufuhr von Kali
und Phosphorsäure . Hierbei muß besonders beachtet werden,
daß sehr viele unserer Böden in ihren tieferen Schichten
großen Mangel an Phosphorsäure aufweisen . Aber gerade an
diesem wichtigen Kernnährstoff darf es den Obstbäumen nicht
fehlen , weil auf ihm ihre Fruchtbarkeit beruht . Phosphorsäure
fördert die Ausbildung der Blüten , wie die Reife der Früchte
und verleiht ihnen Wohlgeschmack und Haltbarkeit . Deshalb
sollten wir unseren Obstbäumen im Herbst in erster Linie
etwas Phosphorsäure zur Verfügung stellen. Die vielerorts
übliche Versorgung mit reichlichen Mengen Jauche oder Gülle
ist hierfür kein Ersatz, Werl diese beiden wirtschaftseigenen
Dünger nur Spuren von Phosphorsäure enthalten . Natürlich
darf auch die Verabreichung von Kali , Stickstoff und Kalk
nicht , unterlassen werden ; denn auch sie sind von wesentlichst

24 Jahre alt — Major und Ritterkreuzträger
IN den Kämpfen auf dem italienischen Kriegsschauplatz hat sich
ein kurheffisches Grenadierbataillon unter dem erst 24 jährigen
Major Meitzel , der nach seiner 7. Verwundung aus der Hand
seines Divisionskommandeurs vor einigen Tagen das Ritterkreuz
erhielt, besonders hervorgetan. — Der junge Ritterkreuzträger
Major Meitzel vor den tapferen Männern seines ruhmreichen
Bataillons . (PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Harter , PBZ ., M .)

auch des Verbrauchers
wechseln, eye man aus üen eigeirMchen Kern der Sach ''
zu sprechen kommt. Für solche Gepflogenheiten ist heute
kein Raum mehr , und zwar umso weniger , als nicht nur
zahlreiche Verbraucher jetzt in Industrie und Wirtschaft die
Arbeit neu nufgenmnmen haben , sondern weil auch der
Einzelhandel viel Kräfte abaeben und seine Aufgaben
mit einem äußerst geringen Mtarbeiterkreis bewältigen
muß , sofern nicht überhaupt der Inhaber des Betriebes
oder seine Krau ganz allein stehen . Wer mit dein Kauf¬
mann private Angelegenheiten ausführlich und über dem
Rahmen der üblichen Frage nach dem Ergehen lüeraus he-
sprechen zu müssen glaubt , mag dies außerhalb der Ber-
kaufsstunden dort tun , wo nun einmal die privaten
Dinge hingehören , nämlich in der Wohnung.

Vor allem muß sich aber die Kameradschaftlichkeit der
Verbraucher dadurch bewahren , daß diejenigen , die nicht
berufstätig und somit nicht an wenige bestimmte Stun¬
den gebunden sind , ihre Einkäufe außerhalb der für die
Berufstätigen festgestzten Zeiten erledigen . Die Verkaufs¬
zeiten des Einzelhandels sind nicht darum verlängert
worden , damit Frau Sowieso , die erst um 19 Uhr sich
daran erinnert , daß sie noch Brot für das Abendessen
holen muß , jetzt hierzu noch Gelegenheit findet , sondern
damit die Frau von nebenan , die beim Morgengrauen
zum Rüstungsbetrieb aufbreche» muß , wenigstens abends»
wenn sie mühe von der Arbeit kommt, die Gewißheit
hat , nicht vor verschlossene Ladentüren zu kommen. Für
diese Volksgenossen ist der Kaufmann in den Abend¬
stunden ausschließlich da.

Im übrigen weiß jeder Verbraucher , daß es auch tm Ein¬
zelhandel gewisse Zeiten gibt , wo sich die Kunden drän¬
gen , während zu anderen Tageszeiten kaum ein Mensch
den Laden betritt . Warum hilft man sich und anderen
eigentlich damit , diese verkaufsstillen Stunden besser als
bisher zu nutzen? Auch hier kann man Kameradschaft be¬
weisen, indem man nicht lediglich nur immer an sich
denkt oder stur im Trott einmal angenommener Ge¬
wohnheiten wandelt , sondern anderen das Leben leichter
macht. Es gehört oftmals gewiß nicht viel dazu , um solche?
»n erreichen . N lN

Einfluß aus Sen Fruchtansatz und aus - die. Entwicklung der
Früchte im nächsten Jahre . Hinsichtlich der Stickstoffzufuhr sei
gesagt , daß sie nicht zu stark vorgenommen werden darf . Denn
in sehr vielen und namentlich in den bäuerlichen Obstgärten
werden die Obsibäume meist überreich mit Jauche oder Latrine
versorgt . Dann treiben sie zu stark ins Holz , setzen zu lange
Sommertriebruten und Wasserschüssen an , bilden aber dagegen
ein schwaches , mehr schwammiges und deshalb gegen Winter-
witterungseinflüsse nur wenig widerstandsfähiges Holz aus.
Wenn aber die Obstbänme nicht rechst gedeihen wollen und An¬
satz wie Entwicklung ihrer Früchte zu wünschen übrig lasse»,
dann dürfte im Herbst eine verstärkte Zufuhr von langsapi
wirkendem Stickstoff angezeigt sein. Am einfachsten ist die

' Nährsioffversorgung der Obstbänme durch Verwendung von
fertigen Mischvolldüngern auszuführen , sie helfen Arbeit und
Zeit sparen und eine sichere Wirkung erreichen.

Aller Dünger wird zweckmäßig flach in den Boden etnge-
Lracht oder eingehackt. Wenn. Unterkulturen vorhanden find,
io macht sich eine tiefere Unterbringung der Düngung not¬
wendig , damit diese den Obstbäumen nicht durch die Ünter-
kultnren entzogen wird . Obstbänme . die im Grasland stehen,
hungern meist sehr stark, , da die Narbe den auf sie ansgs-

i streuten Dünger recht fest hält . Hier empfiehlt sich die Furchen¬
düngung , d . h . es wird unter der Kronentraufe ein flacher
Graben ausgehoben , der die Düngung ausntmmt und danach
mit den vorher abgehobenen Rasenplatten fest zugedeckt w« .

Für 5 KgAltpsp rer eine Briefpap '.er mapve
Nachdem durch die Scisenpräufle für die Ablieferung von

Knochen das Rohstvsianflvinmeu beinahe um die Hälfte ge¬
genüber dem Vorjahre augesticgen ist, hat der Reichskommis¬
sar für Altmaterialverwertnng im Einvernehmen mit der
Reichsstelle Papier jetzt auch für Altpapier eine Papierprä¬
mie ausgesetzt.

Ab I . Oktober 1941 geben die Annahmestellen für Alt-
Materialien oder die Schulvorsammelstellen bei Ablieferung
von einem Kilo Altpapier eine Bezugsmarke aus . Für fünf
solcher Marken , also für 5 Kg Altpapier , kann man in den
Papierhandlungen Briespapiermappen mit 5 Bogen und 8
Umschlägen guter Qualität kaufen . Bet Ablieferung von
80 Kg Altpapier gibt es eine Bezugsmarke , für die in jedem
Fachgeschäft entweder 500 Blatt Schreibmaschinen -Papier
Dina 8 oder 5 Kg Packpapier in Bogen üblicher Größe käuf¬
lich erworben werden können . Hiervon werden besouder-
Vüros und Betriebe lüchr/ucd machen.
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Aus Stadt ,und Land
.Altensteig , de » 22 . September 1914

Heute wird verdunkelt von 20 24 bis 6 .44 Uhr

Msadanfgang 13 02 Uhr , Monduntergaog 22 .24 Uhr.
«

Herbstanfang !
Im Bauertrgarten reift Ser Hollunder . Schwer häuften !

die schwarzen Büscheln mit den Beeren herunter , und der
Keine Hans ! freut sich schon aufs Hollermus , wenn er sie
steht . Jetzt beißt er grad vom ersten Herbstapfel herunter
und schaut nach , ob denn die Haselnüsse noch nicht reif sind.
Auch zu den Zwetschgen blinselt » cr hinauf — aber da hat 's
noch eine gute Weile , denn noch ist ja erst Herbstanfang.

Dem Kalender nach beginnt der Herbst freilich erst im
zweiten September - Drittel , aber wenn man es auch jetzt
noch nicht wahr haben will , der Sommer ist halt doch vorbei.
Hm Morgen ' will es nicht recht Tag werden oder wollen die
Nebel nicht weichen . Auf den Wiesen stehen die Hcrbstzcit - ,
losen in ihrer bleichen Farbe , aus unseren Mooren blüht
das zarte Heidekraut und von den Alleebäumen fallen die
grünen Stachelkugeln , aus denen der Hansl die glänzend
braunen Kastanien sammelt und weiter drüben 'hängen
kleine rote Schusser auf den Bäumen , die Vogelbeeren.

Eine ganze Welt öffiret sich für unsere Kinder , wenn der
Herbst beginnt , auf die die Dahlien und die stolzen hohen
Sonnenblumen lächelnd herunterschauen . Freuen wir uns
Mit der Jugend über den Herbst , besonders jetzt in seinem
Anfang noch , wenn Feld und Bäume Früchte spenden , und
lassen wir uns nicht den Glauben au den Frühling nehmen,
auch wenn einmal Tage noch so schwarz und regenschwer das
Herz bedrücken möchten . Den Tod besiegt der Glaube an
das Leben ! !

Neuer Knegseinsatz des MM . ^
Im ganzen Gebiet Württemberg werden Nachrichtenmädel !

ausgestellt - z
NSG . Ueberall springen die Mädel des BdM helfend ein , l

wo es gilt , kinderreiche Mütter zu entlasten , Verwundete zu >

betreuen , oder in durch Bombenterror schwer heimgesuchten i
Städten erste Hilfe zu bringen . Der totale Krieg , der eine >
vermehrte Freistellung von Männern für die kämpfende Front

.und die Rüstungsindustrie verlangt , fordert auch von den
Mädeln erweiterten Kriegseinsatz . Den erhöhten Pflichten des
'
heutigen Kriegsalltags kommen die Nachrichten -Einheiten des
BdM nach.

In dieser nengeschaffcnen Sondereinhcit werden nebenbe¬

ruflich die älteren Mädeljahrgänge erfaßt und im Nachrichten-
Verbindungsdienst , Fernsprechen , Funken und Fernschreiben
ausgebildet . Parallel mit dieser technischen Ausbildung lauft

die weltanschaulich - politische und kulturelle Schulung sowie dw

Leibeserziehung . Nur charakterlich einwandfreie und technisch

besonders begabte und interessierte Mädel werden für me

Nachrichten - Einheiten ansgelcscn , die unmittelbar der Madel-

sührerin des Bannes unterstehen.
Wie ermlcft nun der Einsatz dieser Madel r Schon nach

ihrer ersten Ausbildung übernehmen sie an ihrem Wohnsttz
den Nachrichtenverüindnngsdicnst bei den Dienststellen der

Weln ' mcnlst und Wensen - SS nno entlasten damit Soldaten,

die an die Front rücken . R -ikb Ablegung der verschiedenen

Nachrichten - Schein ? , entsprechend dem technischen Können , er¬

folgt der Einsatz Lei den Dienststellen der Partei , beim

Rcichsvertcidigungskommissar oder der Wehrmacht und zwar
im Funken . Fernschreiben oder Fernsprechen . ,

Die Fnhrerinncn dieser Einheiten und die Gewetsbeaus-

tracfte für das Nachrichtenwesen des BdM erhalten ihre Aus¬

bildung in der Reichsschule für Nachrichtenhelferinnen des

BdM Die Mädel werden hauptsächlich durch eigene Kräfte
de/

'
Hitler - Jugend in engster Zusammenarbeit mit der

Wehrmacht und der Reichspost sürgsältig ausgebüdet und ge¬

schult . Im Gebiet Württemberg bestehen bis setzt rn wer Ban¬

nen BdM - Nachrichten - Einheiten , cs werden aber noch an

jedem Baniisitz mindestens eine dieser Einheiten ausgestellt.
Damit haben die Mädel des BdM ein bisher ungewohntes

Aufgabengebiet übernommen , das sie genau so freudig aus-

füllen , wie iede andere Art des Krieaseinsatzes.
Bestrafung wegen Arbeitsvertragsbruch

Die in A . wohnhafte , bet der sFtrma Tauthter in Laimbach

beschäftigt gewesene RUstungsarbeiterin 2 . H . wurde durch - dea

Beauftragten des Reichstreuhänders der Arbeit wegen Arbeits¬

bummelei und groben Arbeitsvertragsbruches tu eine Ordnungs¬

strafe von 100 RM . genommen.
Berneck . (70 . Geburtstag .) Zimmermann Georg Schwab

feiert heute bei bester Gesundheit seinen 70 . Geburtstag . Seit knapp
zwei Jahren ist er hier wohnhaft und hat sich durch sein freund-
liche « Wesen allgemeine Beliebtheit erworben . Wir gratulieren I

Marxzell , 22 . Sept . ( Tödlich verunglückt .) Der verheiratete
54 Jahre alte Lokomotivführer Oskar Weber in La iqenalb ist
aus der Fabrt nach Marxzell mit einem anderen Motorradfahrer
zusammengestoßen und in einem Nebelloch gegen einen Randstein
oestaaen . Ekwarlolorttot . >

Pforzheim,21 . Sepp hier sind vier Personen an vergiftetem
Mehl erkrankt. Das Mehl stammle von einem Händler , der
nicht darauf geachtet hatte , daß ein » giftige Flüssigkeit an de»
Mehlsack gelaufen war.

Nrrndfrmk am Äorintatz
Reich sprvgramm: 8 .00- 8 .80 Gerhard Gregor

spielt auf einer Walcker -Orgel Werke von Bach , Reger,
Franck und Georg Schumann . 8.80— 8.00 Uhr : Klingender
Morgengrntz . S .00— 10 .00 Uhr : Bunte Untrrhaltunftsklänge.
10.30 —11 .00 Uhr : „Mit Instrument und Saitenspiel ver¬
treibt man Sorg und Unmut viel "

, die Runösunkspielschar
Berlin musiziert unter Leitung von Willi Trader . 11 .00 bis
11 .30 Uhr : Vom großen Vaterland : „ Das Jahr des Dor¬
fes "

, eine Sendung von Friedrich Griese . 11 .30 - 12 .30 Uhr:
Gefällige Melodien , beschwingte Rhythmen . 12 .40 - 14,00 Uhr:
Das Deutsche Volkskonzert , Zusammenstellung : Fritz Gantz.
14 .15- 15 .00 Uhr : Musikalische Kurzweil . 15M - 15,3g Uhr:
Eugen Klopfer erzählt ein Volksmärchen . 15 .80 10 .00 fthr-
Solisteumnstk von Händel Haydn , Schumann und Kienzl.
16 .00 — 18 .00 Uh '" Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 10M
Uhr : „Unsterbliche Musik deutscher Meister "

, Robert Schu¬
mann : Klavierkonzert A - Moll und Sinfonie Nr . 4 B Moll.
Es spielen Walter Kieseling und die Preußische Staats¬
kapelle unter Leitung von Robert Heger . 20.15 - 22 .00 Uhr;
Bunter unterhaltsamer Abend mit zahlreichen Gekangs - und
Jnstrumeutalsolisreu , Nnterhaltungskayellen und dem Mün¬
chener Rundfunkorchester.

D e n t s ch l a n d s e n d e r : 8 .00— lO .OOUhr : Unser Schatz-
kästlein , Sprecher : Günther Haünnk . Motto : „Gottes Gar-
ten , Vaterland . Erde der Mutter , nichts ist uns lieb wie
du ." 11 .00— 11 .30 Uhr : Unterhaltung mit der Kapelle Willi
Steiner . 11 .40 - 12 .30 Mir : Schöne Musik zum Sonntag,
u . a . Klavierkonzert EisMvll von Ferdinand Ries , Solist
Gerhard Puchelt . 15 .30 - 18 .00 Uhr : „ Fidelio "

, Oper in zwei
Aufzügen , von Ludwig oan Beethoven : eine Sonderausfüh¬
rung der StaatSoycr Wien unter Leitung , von Karl Böhm.
i0 .1S- -2l .00 Uhr : „ Ich denke Sein "

, Liebes ?
' Her und Serena»

>en von Hugo Nasch und Richard Trunk 21.00 — 22 .00 Uhr:
^ " ernmelodien und Konzertklänge.

Gestorben
Oberhaugstett: Hermann Burkhardt , 19 I . : Zavel -

stein: Friedrich Psrommer , 4l I . ; Herren alb: Berta Weiß,
Witwe , geb . Gräßler ; Calmbach: Philippine Seyfiied , geb.
Kappler , 813.

Peraalrvortttch für dra gesamten Lnhalt : Dieter Lauk in Altenstelg. Vertreter:
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk . Altensteig. 3 . 3t . Preisliste3 glNtlU

Todes - Anzeige . Altensteig . 22 . Sept . 1944.

Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir mit,
daß meine liebe Frau , unsere gute , unermüdliche Mutter,
Base und Tante

Christin« Rscher
geb . Schuon

am 16 . September nach kurzem , schweren Leiden heimgehen
durste.

Die Beerdigung fand in Reichenbach/Fils statt.
In tiefer Trauer:

Familie Karl Fischer , Reichenbach

„ Karl Schuon , Ludwigsburg
Frau Amalie Kraft geb . Schuon mit Familie , z . Z . Altensteig.

Todes - Anzeige . Spielberg , den 22 . Sept . 1944.

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt . daß meine liebe Mutter , Groß - und Urgroßmutter

Christine Leusel
am 2l . September nach kurzer Krankheit , kurz vor ihrem

81 . Geburtstag sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Tochter : Barbamr Schreiber geb . Teufel

mit Gatten und Kinder und der Urenkel

Familie Hans Walter.

Beerdigung Sonntag 16 Uhr.

Oberkollwangen , 23 . Sept . 1944.

, Hart und schwer traf uns die noch unfaßbare

f Nachricht , daß mein innigstgeliebter , unvergeßlicher
_ Mann , ver treubesocgte Vater seiner Kinder , unser

guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Obergefreiter HlMS ElhlMZ

am 21 . 9 . 44 im Alter von 41 Jahren bei einem Terroran-

griff sein Leben für die Heimat gab.

In tiefstem Leid : Kathrine Schanz geb . Lörcher mit Kindern

Anneltese und Ernst , der Vater : Ioh . Gg . Schanz mit Frau

Rosine geb . Mast in Neu weiler , die Schwiegermutter : Marie

Lörcher , die Geschwister und alle Anverwandten.

Die Beerdigung findet nach Uebersiiyrung in die Heimat
am Montag , den 25 . Sepk . 1944 , 13 .30 Uhr in Oberkoll¬

wangen statt.

Neuweiler , 20 . 9 . 44.

Danksagung '

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heldentod der beiden Brüder

Fritz und Hans Klink
danken wir herzlich . Beson¬
deren Dank dem Herrn
Piarrer , dem Posaunen - und
Kirchenchor , dem Betriebs-
fuhrer für seinen Nachruf,
sowie für die vielen Blumen-
fpenden und allen Teilneh¬
mern an der Trauerfeter.
Für die trauernden Hinter - .

bliebenen : Die Mutter:
Kath Klink Wwe.

Am vonntay , 24 . Sept . 1944
bleibt mein Geschäft wegen
Tcauerfeier arschlofseu.
Jakob See ^er zur „ Linde" ,
Ueberberg.

Jedes Saatgut braucht Abavit!
Hiermit » oagwr es noch Bauern,
die nur ihr Wetzen - bestenfalls
auch ihr Roggen -Saatgut bei¬
zen . Dabet sino Gerste , Hastr,
Rüben , Lein , Mats , Hanf,
Erbsen , Bohnen usw . gegen
Krankheiten genauso schutzde-
dürstig . Das Saatgut k ^nn
gesund aussehen und von ein¬
wandfreien Beständen stammen
und trotzdem von Krankheils¬
erregern vehaflet sein . Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslauf
und Mtnderertrage sind dann
oft die Folge . Man muß des¬
halb immer Vorbeugen , also
alles Saatgul mit Abaott bei¬
zen . Die Kosten fallen im Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben !
garnich , ins Gewicht . Beide
Abavit -Saatbeizen , die Uni-
versal - Trockenbelze und Unt-
versol - Naßbeize , pnd durch die

. Genossenschaften und den Han¬
del prompt lieferbar . Schering
AG ., Berlin.

Landesverband Wilrtt . Schwei¬
nezüchter ( dem Reichsnährstand
ang ^gliedert . ) Geschäftsstelle
Stuttgart - S , Alte Weinsteige 13
Sonderkötung und Absatzoer-
anstallungensurEberundZucht-
sauev können voraussichtlich bis
aus weiteres an den bisher üb¬
lichen Markt - und V - rsteiger-
ungsorten nicht abgehalten wer¬
den . Der Nachweis von ver¬
käuflichen Ebern und Zucht¬
sauen wird auf Antrag vom
Landesverband WUrtt . Schwei¬
nezüchter , Geschäftsstelle Etutt-
gart - S , Alle Weinsleige 13,
vorgenommen . Der Landesver¬
band ist auch bereit , auf Wunsch
gekörte Eber und tragende Erst-
iingsmultersauen usw . für In¬
teressenten im Stalle anzukgu-
fen und de » Bestell - rn zuzu¬
leiten . ( gez .) Häfele , Geschäfts¬
führer^

Flaschenkostund Brei sür Säug¬
ling uno Kleinkind lassen sich
mit Htpp

' s Kindernährmit¬
teln besonders werteschonend
und sparsam zubereiten , da
Htpp

' s nicht lange gekocht
werden muß . Kurzes Aufkochen
genügt ! — Für Kinder dis zu
iftz Iahrenerhalten SieHipp

's-
Ktnderzwiebackmehl u . Hipu

's
mit K OK und Malz gegen die
Abschnitte A , B , L , D der Klst -
Brotkarte in Fachgeichästen.

TenskN >ür das Jahr 1945

ueqen Senfinmarken müssen
b s 'pälkstms 15 . Okt . 1944

bestellt sein . Berg L Fchm 'd,
Nagold

ksttkeet « « » gegen Lervg-
scketa an lrackvei -brsacksi -.
„ llegv " 6 in b . kl ., l .ib «t»ck
bei Li-sg.

Kirchliche NaLrtchteu.
» 6 . S . n . Trin . , 8 .30 Uhr
Christ » lehre . 9 . ? OUHr Got-
t . sdie - st >0 . 30 Uhr Taufe
u K 'ndergotzesdtcnst . 16 . 30

Uhr G meü ' hhastsstunde.

Dienstag 20 . >5 Uhr Bibel¬
abend für Männer . Mitt¬

woch 17 Uhr Btbkl - und

Kregsbetstu de . Donners , i

tag 20 >5 Uhr Eo . Mäd-
- chenkreis.

Menfteij - Dorl : Nachmittags
Trauer ^ o t °sd enü . Brrnech
Gottesdienst 8 Uh >-. >

- — - §
Egenhausen : 9UyrToile » onnir !

10 Uhr Kindcrkirche . Spiel - j
derg : V , 10 Uhr Gottesdienst i

x 16UhrBeerdigungChristine ^^
Teufel . Bösiagrn : 14 Uhr
Trausrgottesdtenst Willi

Koch . Dethingrn : V- llUhr
Gottesdienst . Oberschwa -».

dors : 9 Uhr Gottesdienst , j

Melhodisteogemeiude j
Sonntag V, 10 Uhr Predigt , i
11 Uhr8 .«Schule. Mittwoch,
20 '/« Uhr Bibel - ll . Gebetstü . ^

Den gackeren sack etwas gönnen I
Bs cknrk b -lils nickt sein , ckafi
nur ckis Ltammkaacksa alle
mgrkeakreisn Artikel — wie
XdlOKK Luppen - nack 8opsn-
wüi -ksl — lär sick allein in
TKaspeucknekmen unck ckackurck
ckis übrigen leer ausgeken . Da¬
ker sollte keine klauski-au von
ikreni llsuklnaoa Unmögliches
erwarten ! Dean lür ikn ist es
jetzt im LrisZe erste klllickt,
ckie Knappen Vorräte gereckt
rn verteilen . Diese kamsraä-
sckskkiicke Linsteliuag killt
allen I

Vorslcl, » vorLnntSCliung!
Line kleine , ckurck disckiässigkeit
kervorzerulene Ansteckung kst
dsuiiZ eine sckvvervviegencke llr-
krsnkunZ rur bolze . Dann virck
ckie ^ iizeineindeit ckurck skrkeits-
quslsil belastet , klickt sngstiick
sein , aber Gorsicktig ! Im Lrnst-
Isiie »inck ckie ricktigen Segen¬
mittei . r . S . LNIkstOSOI .. erbsit-
iick.

kln slgsnsn Ksu » jetzt ckurck
s t su erbsxünstigtss

- Lsuspsren planmäßig vorbe-
rsitea l Vtarnm soll Iknen nickt
auck gelingen , was sckoa 1»u-
seocke von Lausparsrn mit un¬
serer llilks srrsickt Kaben?
Verlangen 8ie kostenlos
cksa Ratgeber V von Deutsck-
lsncks größter Lausparkasse
Ockh Wüstsorot in kuckwigs-
burg/ V̂ürttsmberg.

Den Leinen gtbts der Herr tm
S ülafe ? So sagt man doch
g in von Menschen , die unver¬
mutet Glück haben . Aber ganz
stimmt es nicht . Wer z . B . tn
der Deutschen Retchsiotterie ge¬
winnen will , der muß schon
milspielen , der muß einen Ein¬
satz wagen . Erist nicht groß —
' /s Los erfordert drei Mark je
Ki » sse . Und das läßt sich wohl
e,s ! wingen , dafür winken
480 000 Gewinne . Schon bald
beginnt die Ziehung . Bestellen
Sie noch heute bei Gabler,
Stiatl . Lotterte - Einnahme
( I3d ) Augsburg . Postscheck¬
konto München 7786.

„Bleivr mir getreu und altert
schneller nicht als ich " sdgt
unier Dichter Mörike tn der
„ Erbaulichen Betrachtung "

zu
seinen Füßen . Umgesundeund
leistungsfähige Füße zu behal¬
ten , müssen wir sie aber auch
pflegen ! Dafür wurdelH in den
Jahren des Friedens die Efa-
sit - Fußpflegemitlel geschaffen.
Etnsit -Fußoudcrstehtauch heute
ollen Es -stt - Freunden zur Ber-
füguni >i wenn Efasit - Fußbad
»nd Fußcreme nicht zu tzaben
sind , so bedenken Sie , baß vor
allem unsere Soldaten damit
versorgt werden muffen . Wenn
es j,tz ! also leider auch manch¬
mal ohne Esasit sein muß , aber
die Pflegeund Gesunderhaltung
Ihrer Füße dürfen Sie gerade
im Kriege nicht vergessen!
Togalwerk München 27.

Inserate erbitten wir -ms
frühzeitig .'

0er Lrrt vsrorrlnet V54 -7K
LüeZer , veilibee OecvinnunZ ckueck
Zperislveelsbeen aus vollveeli-
zen beisckpllsnren ckem tleiier-
loiZ cntsckeickenck rugutekommt.
Vsstlsbrik V êrnigerocke.

Usuts gttt s » inske «» « NN
j « , 2eit unck ^ rbeitskcskt ru
sparen unck kein Material ru ver-
geucken. Dies trillt genau so lür
ckie Inckuskrie vie lür ckie ksnckvirt-
»ckalt ru . KV'!r können es uns kei-
neslails leisten,ckss kostbare 5sat-
gut susrusäen , um es ckann ckurck
üetreickekrsnkbeiten vernickten su
lassen . Denn je sckleckter ckss
llratcvetter vsr , um so sckiimmer
ist ckie Verseuckungsgelabr . be-
sonckers bei virtsckaltseiZenem
Zssigut ^ Iso alles Zsstgut Zeitig
mit Leressn beiscn , es kann
vockeniang lagern , obne seine
Peirvirkung ru verlieren . -Kuck
ckurck mebrmaliges llmscksllleln
gebt sie nickt verloren . Da eine
nackträglicke Ansteckung nickt
mebr stattüpcken kann , brsucken
vecker Driilmasckinen nock 5äcke
ckesinüriert vercken . Obenckrcin
lobt sick gieickreitig mit cker öei-
2 llng ckas Zaatgut auck gegen
Vogeilrah sckützen. Der I-anck-
wirt brauckt nur ckem Seressn
in cker öeistrommel auck ckss
staubtörmige , ungütige Krsben-
abcvebrmittei ^4 orkit beixu-
lügen . „fta )-er " I. 6 . bsrbeninckn-
strie ^ ktiengeseiisckait , POanren-
sckuh-^ bteiiung

VI »!»« »»»»»« , möglichst peifekt in
Steno und Maschinenschr . , für
Kontingent - u . Lohnbuchhaltg .,
halb - od . ganztags nach Nagold
gesucht Ausfiihrl .Bewerbungs-
unterlagen unter S . T . 135 an
die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Viele elektr . Bügeleisen , 220
Dolt oder Schutzengel oder
Kochplatte . Suche Hand¬
wagen , L Ztr . Tragkraft.
3 « erfragen in derGeschästs-
stelle ds . Dl.

Kaktvffelkörbe , Karloffel-
gabelv , Rübengabeln,
Duuggabelv, oerziukte
Eimer , sofort ab Lager ge¬
gen Bezugsmarken lieferbar.
Adolf Häfele, Nagold
Württ . ,

Stguierkreide (Feitstlfte, sür
Glas , Porzellan , Metall,)
blau , gelb, rot, schwarz
empfiehlt die Buchhandlung
Lauk, Altensteig.

E n jähriges
Riud

hat zu verkaufen Fr . Groß¬
maul», Baumwart , Wenderr

Zwei kleinere '

Läufer
verkauft Chr. Bäuerle,
Aichelberg

rsir ^ -
merc/tl vie/es /eic/rler .-

-L/ckrc/ll.

cösibs « ckas kcisgsgsckömpkts
lickt cisr 0Li ?/klft -7oscbsn-

iomps iübct Lickscckucckckcöu-
sncks kinstscnir - so vcks bisils
im bisc ^ sn ouck ckuokiß is-
bsnsskuocksn msiststt.

rus -avruc« ru»

^U8 0M8kIkkttM » ilkst li/kl-stlki!

f Svstutrmsejio

pet« S >I«I» d « i,NN «»«in,
cisnn vi »' künnvn lrrisgsbvcjlny!
kslns kspsfsfuktzn sursükesn. -
<jisLsm ötzsciTsici müsssn vir fZyl 'ck-
visls Kspsrsful 'sufft 'SgS v/isctsr
sÜc!<Len ^ sn . Ossksib bsfiut5sm um-

tzstisn mit

vLiu >k »« - i » ii- Likkr«

ksmmvn Li« b«I ^
jsclsr lötigkslt.
VVsnn Lis hsirslt «»

I,sbsvvok!-
k- kissts, - :

- - ckaicwf I«g»n, g- likt- S«
-ueistsns rckon sinigs wtzaigs
2u tiabsn Io ^ polksllsa « . Dcos »» **-
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